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Leiden und leiden lassen

von Jiri Gajdorus
Lange habe ich mir den Kopf darüber

zerbrochen, wie ich das, was ich

eigentlich ausdrücken möchte, auch
für andere verständlich erklären soll.
Dabei habe ich es wieder mal sehr
bedauert, dass unsere deutsche
Sprache so arm an Worten ist. In

unserer Sprache können wir zwar
exakt erklären, wie ein
Atomkraftwerk funktioniert, wie ein
Verkehrsunfall abgelaufen ist oder wie
es im Innern einer Datenbank arbeitet.

Für die Bereiche des Geistes,
des Gefühls und der Seele aber sind
wir fast wortlos. Die wenigen
Umschreibungen, die wir kennen, genügen

bei weitem nicht, sind ungenau
oder sogar irreführend.
Wir können nicht nur auf unendlich
viele Arten leiden, sondern die
Bezeichnung Leiden selber hat
verschiedene Bedeutungsmöglichkeiten.

In der christlichen Liturgie
bedeutet Leiden etwas anderes als
zum Beispiel beim Optiker.
Kurzsichtigkeit mag zwar ein Leiden sein,
aber ist es zu vergleichen mit dem
eines Tamilen in der Schweiz?

Ich, zum Beispiel, leide auch: Unter
der schlechten Luft oder unter dem
Strassenlärm. Leider wird es
wahrscheinlich etwas dauern, bis ich und
viele andere Stadtmenschen von

diesen Plagen befreit, also leidfrei
werden. Aber schon ist ein neues
Leid aktuell: Aids. Da werden leider
nicht nur die Autofahrer darunter zu
leiden haben.
Für mich gibt es noch ein anderes
Leiden, wenn auch ein kurzes. Beim
Zahnarzt leide ich nämlich immer ein
wenig. Aber ich sage mir dann, dass
ich mir durch dieses kurze Leiden
das grosse Leiden erspare. Ansonsten

geht es mir recht gut, ich leide
nie an Appetitmangel, noch nie
musste ich Hunger leiden, auch
nicht an Gedächtnisschwund,
soweit ich mich erinnern kann, aber es
ist durchaus möglich, dass ich etwas
vergessen habe.

Manchmal, im Sommer, da leide ich
schon mal unter der Hitze, aber dann
nehme ich gleich ein Bad. Es gab bei
mir schon mal eine Zeit, da habe ich
unter der Flut der vielen unverlangten

Drucksachen gelitten, ich habe
es mir dann einfach abgewöhnt. Des
öfteren leide ich auch unter der
Dummheit meiner Mitmenschen,
obwohl dieses Leiden wohl nie die

ganze Menschheit befallen wird.

Mir ist aber auch schon aufgefallen,
dass es Menschen gibt, die sich in

ein Leiden richtiggehend
hineinflüchten. Solche Leute leiden zwar,
aber ohne ihr- oft nur eingebildetes
- Leiden können sie auch nicht
zufrieden leben. Obwohl es einem
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leid tut, sollte man solche Leute
leiden lassen. Natürlich gilt das nicht
für jene Leute, die das Leiden anderer

lindern wollen, aus beruflichen
Gründen. Es gäbe dann zu viele
Arbeitslose, würden sich die Leiden-
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den selber helfen. Trotzdem ist
Selbsthilfe die wirksamste und
gleichzeitig die einzige echte Waffe
gegen das Leiden.
Bevor ich zum Schluss komme,
möchte ich auf die Vermarktung des
Leidens in der Literatur hinweisen.
Das fängt schon bei den Titeln an,
die ich jetzt nicht aufzählen möchte,
ausser vielleicht Göthes «Die Leiden
des jungen Werther». Darin wird das
Schicksal eines jungen Adligen
beschrieben, und zwar mit sehr viel
Gefühl, so dass man am Schluss der
Geschichte den Freitod des
pubertierenden Freiherren fast verpasst.
Die wirklich Leidenden sind die
Leser dieses Büchleins, die es noch
zu allem hin lesen müssen, da es
Pflichtlektüre ist an verschiedenen
Gymnasien.
Ganz zum Schluss möchte ich noch,
obwohl es schon sehr abgegriffen zu
sein scheint, ein Sprichwort
erwähnen:/^/ct* ist seines Glückes Schmied. Ich
finde, dass es hierher passt und,
dass es nicht vergessen werden
sollte. ¦
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